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CORONA-TAGEBUCH

Vorsorge

Ich packe
meinen Koffer
VON ULRIKE KÄBBERICH

Meine Eltern gehören beide
zur Risikogruppe, wohl nicht
zur höchsten Stufe, wie mei-
ne Mutter mir heute stolz
mitteilte, aber halt aufgrund
von Alter und Vorerkrankun-
gen zur Gruppe gefährdeter
Mitbürger. Sie bleiben deswe-
gen zu Hause, gehen nicht
einkaufen und sind so mit ih-
ren Gedanken ziemlich viel
alleine. Dass man da aber
trotzdem nicht die Hände in
den Schoß legen muss, be-
weisen sie jeden Tag von Neu-
em. Es wird gekocht und ge-
backen was das Zeug hält und
via Balkonausgabe mit ge-
bührend Abstand ausge-
tauscht.

Und auch auf den Notfall
sind sie vorbereitet: Zwei fer-
tig gepackte Kliniktaschen
stehen bereit. Das mag auf
den einen oder anderen jetzt
ein wenig pessimistisch wir-
ken, ist aber eine Sorge weni-
ger. Für den Notfall gewapp-
net zu sein, nimmt Anspan-
nung weg. Gerade auch, weil
Corona-Patienten keinen Be-
such erhalten dürfen.

Rein gehören: Schlafanzü-
ge, Bademantel, Hausschuhe,
grundlegende Körperpflege-
produkte wie Seife, Creme,
Deo sowie Zahnpasta und
-bürste. Da man davon ausge-
hen kann, etwas länger zu
bleiben, sollten Bücher, Zeit-
schriften oder Musikplayer
nicht fehlen. Auch ein
Handykabel, so lange man
eins vorab entbehren kann,
ist sinnvoll.

Wichtige Dokumente wie
Personalausweis und Kran-
kenkarte kann man erst im
Fall der Fälle einpacken. Die
Patientenverfügung schon
gleich. Auf den Ernstfall vor-
bereitet zu sein, heißt ja noch
lange nicht, dass er auch ein-
tritt. In diesem Sinne, bleiben
Sie gesund!

ulk@werra-rundschu.de

80 Menschen sind derzeit in Quarantäne
Hohe Dunkelziffer an „schlafenden Fällen“ vermutet – Kranke sieben bis 14 Tage ansteckend

seinem Ausbruch vor drei
Monaten aber nicht verän-
dert habe, sei eine Mutation
des Coronavirus nicht sehr
wahrscheinlich: „Meist läuft
ein Virusstamm über die Be-
völkerung.“

Ob ein Patient die Krank-
heit überstanden hat, wurde
laut Schott bis vergangene
Woche per Abstrich über-
prüft.

Mittlerweile gelte jeder,
der keine Symptome mehr
zeige, als nicht mehr anste-
ckend. Dies sei je nach Krank-
heitsverlauf zwischen sieben
und 14 Tagen der Fall. gsk
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sentestung nicht ausreichen
würden. Irgendwann würden
auch so viele Menschen infi-
ziert sein, dass man gar keine
Abstriche mehr vornehme,
sondern nur noch die Symp-
tome behandele und die
Kranken isoliere, sagte Dr. Pe-
ter Schott, ebenfalls Ge-
schäftsführer des Klinikums
Werra-Meißner.

Häusliche Quarantäne sei
dann überholt. Wenn jedoch
eine große Masse das Virus
einmal gehabt habe, stelle
sich eine Herdenimmunität
ein. Zwar könne man eine
Mutation des Virus nie ganz
ausschließen – da es sich seit

klärt. Dies sei auch ange-
sichts der – im Vergleich zu
den Nachbarkreisen – unge-
wöhnlich niedrigen Infekti-
onszahl im Werra-Meißner-
Kreis wahrscheinlich. „Es ist
ja keine hohe Mauer um un-
seren Kreis gezogen.“

Da sich das Virus im Körper
erst entwickeln müsse, um
darstellbar zu sein, würde
auch eine Massentestung kei-
ne Sicherheit bringen. „Hat
man sich erst wenige Stun-
den vor dem Abstrich ange-
steckt, ist die Infektion noch
nicht nachweisbar.“ Ganz da-
von abgesehen, dass die La-
borkapazitäten für eine Mas-

ten gehabt, einige seien auch
als Kontaktpersonen von Er-
krankten aus anderen Land-
kreisen gemeldet worden.

Des Weiteren wird eine ho-
he Dunkelziffer an „schlafen-
den Fällen“ vermutet. Da-
durch, dass das Virus eine In-
kubationszeit von zwei Wo-
chen habe, könnten sich vie-
le auch vor ein bis zwei Wo-
chen infiziert haben und die
Infektion könne – wie im Fall
des Patienten im Eschweger
Klinikum – durch eine ande-
re, aktuelle Erkrankung aus-
brechen, wie Michael Rim-
bach, Geschäftsführer des Kli-
nikums Werra-Meißner, er-

Werra-Meißner – Fünf bestätig-
te Fälle von Corona im Kreis
erscheinen verschwindend
gering. Allerdings sind alle
fünf Fälle Zufallsbefunde. Die
Erkrankten hatten keinen
Kontakt untereinander, ha-
ben sich daher nicht vonei-
nander angesteckt. Die Infek-
tionskette ist bei keinem
nachvollziehbar. Dies bestä-
tigt Dr. Annett Förste, Leite-
rin des Gesundheitsamts
Werra-Meißner.

Aktuell befänden sich circa
80 Personen im Werra-Meiß-
ner-Kreis in häuslicher Qua-
rantäne. Nicht alle hätten da-
bei Kontakt mit den Erkrank-

Ruhen, viel trinken und Kontakte meiden
Verhaltenstipps für den Alltag zur Vorbeugung und im Fall einer häuslichen Quarantäne

ser und Seife. Besonders nach
Kontakt mit Personen, die an
Atemwegserkrankungen lei-
den. Außerdem nach Toilet-
tenbenutzung, vor den Mahl-
zeiten und nach dem Niesen
oder Schnäuzen..Augen, Mund und Nase
nicht mit den Händen berüh-
ren, da so die Erreger auf die
Schleimhäute gelangen kön-
nen, die das Einfallstor der Vi-
ren sind..Keine Besuche bei infizier-
ten Personen..Bei infizierten Personen im
Haushalt: Getrenntes Ess-
und Trinkgeschirr benutzen
und Oberflächen wie Wasch-
becken nach der Benutzung
reinigen..Keine größeren Menschen-
ansammlungen. nde

zu senken..Regelmäßig lüften..Bei der Pflege von erkrank-
ten Angehörigen Einmal-
handschuhe tragen..Regelmäßige und gründli-
che haushaltsübliche Reini-
gung der Handkontaktflä-
chen wie Sanitäreinrichtun-
gen und Türgriffe..Gebrauchte Mund-Nasen-
Schutze, Einweghandschuhe
und Einmaltaschentücher in
einen Sack geben, diesen ver-
schließen und über den Rest-
müll entsorgen.

Ansteckung verhindern
Um eine Ansteckung zu er-
schweren, gibt es im Pande-
mieplan diese Hinweise:.Häufiges, 30 Sekunden lan-
ges Händewaschen mit Was-

Erkrankung zu geben..Kontakt mit anderen Perso-
nen vermeiden und Zuhause
bleiben..Reichlich Flüssigkeit trin-
ken, um Verluste durch
Schwitzen auszugleichen..Gegen Fieber und Muskel-
schmerzen kann Paraceta-
mol eingenommen werden
(Vorsicht vor Überdosierun-
gen). Erwachsene können
auch Acetylsalicylsäure (un-
ter anderem der Wirkstoff in
Aspirin) einnehmen..Kochsalzlösungen und Na-
senspray helfen bei verstopf-
ter Nase..Niesen und Husten in Ein-
mal-Taschentücher, die di-
rekt danach in den Abfallei-
mer geworfen werden..Feuchte Wickel, um Fieber

.Vorwiegend unbegrenzt
oder längerfristig haltbare Le-
bensmittel kaufen..Lebensmittel kühl, tro-
cken, lichtgeschützt und luft-
dicht verpackt aufbewahren..Frisch gekaufte Lebensmit-
tel nach hinten stellen und äl-
tere zuerst aufbrauchen.

Verhaltenstipps
Wird ein Patient mit Infekti-
on oder Verdacht auf Infekti-
on unter Quarantäne gestellt,
sollte er folgende Verhaltens-
regeln beachten:.Im Vorfeld klären, wer bei
einer Erkrankung helfen
kann und mit dieser Person
sprechen..Bei Erkrankung ruhen und
schonen, um dem Körper
Energie zur Bekämpfung der

son und Tag gerechnet..Für 14 Tage sollte pro Per-
son an Lebensmitteln vorge-
halten werden: 4,5 Kilo Ge-
treide, 2 Kilo Gemüse, 0,5 Ki-
lo Fette, 2 Kilo Fleisch, 2 Kilo
Obst und 4,5 Kilo Milch..Erforderliche Spezialkost
wie Babynahrung oder Diabe-
tikerkost..Der Grund-Haushaltsbe-
darf wie Papiertaschentü-
cher..Gegebenenfalls Tiernah-
rung..Gegebenenfalls regelmäßig
notwendige Medikamente.

Tipps zur Vorratshaltung:.Nur Lebensmittel und Ge-
tränke auf Vorrat kaufen, die
üblicherweise gegessen wer-
den.

Werra-Meißner – Toilettenpa-
pier, Dosennahrung und Nu-
deln sind nur einige Dinge,
die aktuell gehamstert wer-
den. Überall bereiten sich
Menschen auf den Fall vor,
dass sie wegen des Coronavi-
rus in die Quarantäne müs-
sen. Was vorrätig sein sollte
und wie sich isolierte Patien-
ten verhalten sollten, steht
im Pandemieplan des Werra-
Meißner-Kreises.

Vorräte anlegen
Vorräte und weitere Grund-
bedarfsmittel sollten ange-
schafft werden. Dazu wird im
Pandemie-Plan empfohlen,
sich für 14 Tage einzudecken:.Genügend Getränke wie
Wasser, Tee, Suppen. Hier
wird mit zwei Litern pro Per-

Hilfe für Bedürftige in der Krise
Bürgerhilfe Sontra gibt noch Lebensmittel aus, Tafel in Eschwege geschlossen

alles und musste sich keine
Sorgen machen, weil alles im-
mer verfügbar war: Die Krise
ist ein wahnsinniger Ein-
schnitt und birgt Ängste. Das
Schlimme ist, dass sie nicht
greifbar ist“, so Persch. Die
Bürgerhilfe unterstützt au-
ßerdem die Hilfsaktion der
Stadt Sontra für Bürger der
Risikogruppe, bei der Einkäu-
fe erledigt werden.

dass die Bürgerhilfe gerade
keine Einnahmen hat. Die
Fixkosten aber bleiben beste-
hen. „Uns fehlen die Einnah-
men, um Lebensmittel zuzu-
kaufen, deshalb sind wir auf
Spenden angewiesen“, er-
klärt Persch.

Auch das Mittagessen ein-
mal wöchentlich im Blick-
punkt ist eingestellt. „Unsere
Gesellschaft hatte jahrelang

Woche nicht mehr reinkom-
men. Zudem gibt es seit Frei-
tag vorgepackte Lebensmit-
telpakete für die Kunden.
„Dass man sich selbst seine
Lebensmittel aussucht, kön-
nen wir gerade nicht mehr
leisten.“ Inzwischen werden
die Lebensmittel ausgefah-
ren, damit die Kunden nicht
mehr das Haus verlassen
müssen. Problematisch ist,

sehr klein und eng. Kontakt-
vermeidung wäre sehr
schwierig. „Das Gute ist: Wir
ziehen in neue Räumlichkei-
ten im Grünen Weg, die wir
uns mit der Hospizgruppe tei-
len werden. Dort ist die räum-
liche Situation dann besser“,
so Furchert weiter.

Auch bei der Sontraer Bür-
gerhilfe durften die Kunden
schon in der vergangenen

VON SONJA BERG

Sontra/Eschwege – „Die Men-
schen, die eh schon am Ende
der Kette stehen, trifft es jetzt
wieder“, sagt Barbara Persch
von der Bürgerhilfe Sontraer
Land. Und jetzt stehen karita-
tive Einrichtungen wie die
Bürgerhilfe oder die Eschwe-
ger Tafel durch die Kontakt-
einschränkungen vor beson-
deren Herausforderungen.
„Wir wollen unsere Lebens-
mittelausgabe so lange auf-
rechterhalten, wie es geht. Al-
lerdings ist es aktuell schon
sehr schwierig“, sagt Barbara
Persch. Statt Abholung bieten
sie jetzt für die 100 Bedürfti-
gen einen Lieferservice an.

Außerdem: „Uns steht im
Moment nicht die Menge an
Lebensmitteln wie sonst zur
Verfügung, und wir sind da-
rauf angewiesen, verschiede-
ne Dinge zuzukaufen. Dazu
fehlen uns aber die finanziel-
len Mittel“, sagt Persch.

Die Eschweger Tafel, die
150 Haushalte mit Lebens-
mitteln unterstützt, hat ver-
gangene Woche ihren Be-
trieb vorerst ganz eingestellt.
„Uns tut es sehr leid, dass wir
die Ausgabe gerade nicht leis-
ten können, aber die meisten
unserer ehrenamtlichen Mit-
arbeiter wie auch viele unse-
rer Kunden gehören zur Risi-
kogruppe“, erklärt Siegfried
Furchert. „Wir wollen die
Menschen schützen.“

Zudem ist die alte Ausgabe-
stelle der Eschweger Tafel

Können im Moment nichts an Bedürftige ausgeben: Die ehrenamtlichen älteren Mitarbeiter der Eschweger Tafel gehö-
ren wie einige der Kunden selbst vielfach zur Risikogruppe. ARCHIVFOTO: SIEGFRIED FURCHERT
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